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historischer Forschung und theologischer Reflexıon, internationale und ökumenische
Zusammenarbeıt, Offnung aut die Spiritualität anderer Religionen hın, Verwendung der
Erkenntnisse der Humanwissenschaften, Zusammenarbeıt miı1t Universitätsprofessoren,
die anerkannte Spezıialısten für die verschiedenen spirıtuellen Bewegungen sınd, Miıteıin-
beziehung zahlreicher Frauen, dıe auf dem Gebiet der Spiritualität geschrieben, Gruüun-
dungen vorgenommM«e: und gewirkt haben

Tausende VO Mitarbeıitern Aus aller Welt un aus allen Himmelsrichtungen haben
da{fß der Dictionnaire wurde, W as jetzt 1St. Ermöglıcht wurde 1eSsdazu beigetragen, dıe einander 1m Laute der eıt ablösten.dank der geduldıgen Arbeıt der Herausgeber,

Unter ıhnen sınd gallzZ besonders dıe Patres Marcel Vıller, Andre Rayez, Andre Derville
NECNNEIL, nıcht veErgeSsch schließlich der Eınsatz und die zuverlässıge Arbeıt der

Verlage Beauchesne Gabrıel und Henrı Beauchesne, Monique Gadich irmın-Dıiıdot
un! der Druckereı Alenconnaıse. VDer Dictionnaire WAar VO 1932 bıs 1995 eın lebendiger
Organısmus mM1t Wachstum, Neuanfängen, Entfaltung und notwendıgen Anpassungen.
[)as Unternehmen wurde hne allzugrofße Strenge durchgeführt, edurfte ber doch
bisweilen eıner eisernen Faust, bestimmte FErfordernisse durchzusetzen. |DEVAN ser
hörte dıe Vermeidung jeder Form VO Polemik und Parteinahme. Frwähnt seı1en hıer
uch Probleme, dıe durch spat eingetroffene der mißlungene der lange Artıkel
entstanden. Hıer mu{fßten oft in etzter Mınute annehmbare Lösungen gefunden werden.
Noch schwierigere Sıtuationen traten e1in, wenn Krıeg, Krankheıt der To VO Mıtar-
beıtern die Leıtung FE} Umdıisponieren ZWaANSCH. Fs gelang jedoch ıimmer irgendwıe
Abhilte chatten.

Der ıctiıonnaıre 1st VO besonderem Nutzen tür Hıstoriker, die sıch über spirituelle
utoren verschiedener Länder besser informieren wollen und sıch ZuU Ziel DEeSELIZL ha-
ben, die Entwicklung der Mentalıtäten, der Instiıtutionen und d€l' zentralen geistlichen
Themen BENAUCT kennenzulernen. Deswegen 1Sst der Dictionnaire 1n der Yanzech Weltr

1n zahlreichen KI5ö-und 1n allen Milieus verbreıtet. Man indet ıhn 1n Privatbibliotheken,
S  N, 1n theologischen Studienzentren, 1in vielen Universitätsbibliotheken,; im Centre
Pompidou, in den Bibliotheken der französıschen Nationalversammlung und des Se-
Nnats In der Zeıt des Eısernen Vorhangs gelangte entweder durch die Post der auf
derem Weg 1n die östlıchen Länder. Wo dort infolge des Kalten Krıeges Lücken entstan-

den sind, esteht jetzt dıe Möglichkeıit der Erganzung. LAMARCHE

OEST, CHRISTOPH, Spirıtnalität evangelischer Kommunitäten. Altkirchlich-monastı-
sche Tradıtion in evangelıschen Kommunitäten VO heute. Göttingen: Vandenhoeck

Ruprecht 1995 494
Beı1 der üblichen Klage über den Stillstand 1m Bereich der Okumene vergifst 1113}  -

eicht, welche Schritte 1n der gegenseıtigen Annäherung sınd und W as daher heute
schon möglıch 1St. Den Fortschrıitt belegt dıe Entstehungsgeschichte des vorliegenden
Buches. Es stellt die Dissertationsarbeıit des evangelischen Pfarrers und Mitglieds der Je-
sus-Bruderschaft 1n Gnadenthal Franzıskus Christoph Joest dar, die dieser Le1i-
tung VO Werner LOser S} der phil.-theol. Jesuitenhochschule St. Georgen 1n
Frankturt verfertigt hat. Iieses Faktum ware wohl VOTL eın Paal Jahren undenkbar BCWC-
SC  n uch der Inhalt des Buches zeıgt, welche Früchte der ökumenische Aufbruch 1M

Jahrhundert hat Dıie jahrhundertlange Aversıon der Kirchen der Retorma-
tiıon gegenüber klösterlichem Leben wurde 1n der Begegnung mi1t anderen Kontessionen
abgebaut. ber 60 evangelische Bruder- und Schwesternschaften, Kommunitäten
Familiengemeinschaften entstanden 1n unNnserem Jahrhundert 1n Deutschland vgl die ta-

bellarıschen Übersichten 393—-399). Dabeı lohnt sıch, deren Spiritualität nachzugehen.
Dieses Bemühen draängt insofern, als die Gründergeneratıon der meısten dieser Kom-
munıtäten langsam stirbt. Noch kann I1nl das VO: der Entstehungsgeschichte dieser
Kommunıitäten 1n persönlıchen Gesprächen erfragen, W as bısher nıcht schriftlich festge-
halten 1Sst.

In einem Hauptteil wiırd versucht nachzuweısen, da{ß weder dıe Schrift noch die
Lehre der Reformatoren (spezıell Martın Luther) grundsätzlıche Einwände das
Leben 1n ordensähnlichen Kommunıitäten kennen. (Dıie Überschriüft: „Dıe reformatorı1-
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sche Begründung kommunıitären Lebens“ |24] 1St ırretührend. Nıchrt ıne posıtıve Be-
gründung, sondern 1Ur „das Zugeständnıis monastıschen Lebens bestimmten Be-
dingungen“ 128] 1St be1 Martın Luther finden.) Da sıch die Arbeit ımmer wıeder auf
außerbiblische TIradıtionen beruft (Pachom, Benediktregel, Evragı10s Pontikos, Basılei0s
der Grofße), wiırd annn der Frage nachgegangen, welche hermeneutische Bedeutung für
einen evangelıschen Christen solcher Art Tradıition haben kann Dıies geschieht sehr dıf-
fterenziert (69-94) Weıter bietet der Hauptteıl eine Skizze der Entstehung der LEUCTECNMN
Kommunıitäten 1M Protestantismus. Im Hauptteıl werden gemeınsame Grundzügeder Spiritualıität evangelischer Kommunıitäten herausgearbeitet. Weil der Verfasser 1n
dem be1 Pachom 347) grundgelegten Komoniagedanken das Fundament aller christ-
lıchen ordensähnlichen Oommunıiıtäten sıeht, WITF'! d. der Spiritualität dieses ersten Klo-
stergründers nachgegangen. Dann werden die gemeınsamen Grundlinien der
evangelıschen Kommunitäten herausgearbeitet. S1e wollen 1n der Nachfolge Christi
nach dem Vorbild der Jerusalemer Urgemeinde leben, besitzen Regeln, kennen die CVall-

gelıschen Räte und Gelübde, streben eın AUSSCWORECNES Verhältnis zwıschen Arbeit un
Gebet un: ejahen sowohl Kıirche WI1e€ Welt Im und etzten Hauptteıl werden
1er der LEUCTEN evangelıschen Kommunıitäten 1m einzelnen vorgestellt und auf ihre
Verwurzelung 1n der Tradıition hın untersucht. Es sınd Communität Casteller Rıng/Schwanberg, dıie Gethsemanebruderschaft/Riechenberg be] Goslar, die Christusbruder-
schaft elbiıtz und die Kommunıität Adelshoten.

Insgesamt eıne sehr materialreiche Arbeit mıiıt vielen intormatıven geschichtlichen Fx-
kursen über einzelne Begrifte der Spirıitualıtät. Die Klärung hermeneutischer Vorfragenze1gt, da{fß der Verfasser den Stand systematıscher Theologie gul kennt un!
beherrscht. Gern wiırd INa  - dem Urteıil zustiımmen un: sıch darüber freuen, da sıch mıiıt
den evangelıschen Kommunıitäten eıne Lücke langsam wieder schliefßen be-
Zinnt, dıe 1m Jahrhundert durch en Abbruch monastıscher Tradition gerissen WUI-
de Die tolgenden Ausstellungen ändern nıchts dem grundsätzlıch sehr posıtıven ( 3O
samtbild. In der tür die Arbeiıt grundlegenden Beschäftigung m1t der Schriuft und der
Lehre der Retormation stutzt sich weıtgehend auf wissenschaftliche Arbeiten solcher
Theologen, die selbst solchen Kommunitäten angehören Wenzelmann und Hal-
kenhäuser). Hıer hätte Inan sıch ıne breitere Lıteraturbasıs gewünscht. Wahrscheinlich
ware dann Luthers Stellungnahme den Orden nıcht ganz offen ausgefallen. Da-
durch, da{fß zunächst die gemeınsamen Grundlagen aller evangelıschen Oommunıiıtäten
dargestellt werden, dann 1er Kommunıitäten eıgens hervorzuheben, gıbt CS relatıv
viele Wiıederholungen und Überschneidungen. Insgesamt hat INa den Eindruck, daß
das Werk her ıne apologetische Tendenz besitzt: Immer wıeder wiırd aufgezeigt, dafß
ordensähnliche Kommunitäten uch in der Evangelıschen Kırche Heimatrecht haben
Demgegenüber leiben die Aussagen, W as der spezifische Beıtrag dieser Kommunitäten
als bereichernder Unterschied katholischen Orden beinhalte, eher blaß Es tällt auf,
dafß bei den evangelischen Traditionen der heutigen Kommunıitäten tast ganz Dietrich
Bonhoeftter außer cht gelassen wiırd. Schon 1935 schreıbt 1n eiınem Brieft: Dıie Er-

der „Kiırche kommt gewifß aus einer Art Mönchtum, das mıt dem alten
NUur die Kompromifslosigkeıit eınes Lebens ach der Bergpredigt in der Nachfolge Chri-
St1 gemeınsam hat. Ich glaube, 1st der eıt 1ertfür die Menschen sammeln.“
London DB  < 1 , München 1994, 2739 In dieser Intention gründete und
eitete iıne Kommunıität 1mM Bruderhaus Finkenwalde bıs Zur Auflösung 1937
Auft diıese Tätigkeit hatte Bonhoefttfer sıch Urc. Besuche 1in anglıkanıschen Klöstern un:
treikirchlichen Gemeinschaften 1n England un! den USA vorbereiıtet. Nach der Auflö-
Sung reflektierte 1939 die Spirıtualität dieses Versuchs In seinem uch Gemennsames
Leben Dieses Buch, das 1m Gespräch mıt arl Barth, der diesem Versuch mıiıt einer gC-wıssen skeptischen Oftenheıit begegnete, entstand, nthält auf hohem theologischen Re-
flexionsniveau die theologische Grundlage solcher Kommunıitäten. Es wurde gerade 1n
der Nachkriegszeit 1el gelesen dıe Veröffentlichung Bonhoetters mıt der höchsten
Auflagenzahl) und stand Pate be1 einıgen Gründungen evangelıscher Kommunıitäten 1n
der Nachkriegszeıit (vgl die knappen Hınweise 1im Nachwort der Herausgeber VO  —
Dietrich Bonhoeffer, Werke, Band (3emeınsames Leben Das Gebetbuch der Bibel
Heg Gerhard Ludwig Müller und Albrecht Schönherr. München 1987, 140—43).
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Im Mittelalter yab C555 eıne ausgesprochene Mönchstheologıe. Heute reflektiert dıe
wissenschaftliche Theologıe aum mehr aS, W as 1n katholischen Klöstern gedacht und
gelebt wird, och el wenıger, W as in den entsprechenden evangelischen Kommunıitäten
geschieht. Um dankbarer begrüßt INan dı vorliegende Arbeıt. Wer sıch intensıver mıiıt
Spiritualität un! Theologıe dieser Kommunıitäten auseinandersetzen wıll, u4ß sıch ın
Zukuntft mıiıt der besprochenen Dissertation beschäftigen. WEISS

WITWER, TONnNI,; Dıie Gnade der Berufung. Allgemeıine und besondere Berufung be1 Hıe-
roNymILUS Nadal Beispiel der Gesellschaft Jesu (Studıen Z systematischen und
spirıtuellen Theologie 13) Würzburg: Echter 1995 299
Wer glaubt und erfahren hat, da{fß ott VO ıhm will; tragt und sucht nach seıner

Berufung. Das 1st Iso die Erfahrung, über die dann reflektiert wird Idies 1st dıe
Grundthese des vorliegenden Buches. Es hat 1er Teile Im ersien eıl (In den Dıienst
(zottes gerufen, 9—80) geht 65 VOT allem die Berufung als Ruft (sottes AIl den Men-
schen. Wıe wiırd dieser Ruf ertahren? Dıiıe Berufung 1st das lebevolle Mühen (sottes
den Menschen, mM1t dem 1n eiınen Dıialog eintreten wiıll Der Mensch mu{fß freilich für
die Liebe (sottes hellhörıg und empfindsam se1n. Mitzuhelfen, dafß Menschen ıhre e1-
mCNC Berufung erkennen können, bedeutet nıcht NUTL, theoretisch mögliche Beru-
fungsformen siıchtbar machen, sondern vielmehr den Menschen ımmer mehr ött-
HE  . tür den Anruf (sottes un für dıe Je tiefere Erfahrung seiner Liebe Alles Sprechen
Nadals VO der allgemeınen un! besonderen Berufung 1st VO diesem Anlıegen Ya-

die Liebe (sottes sıchtbar machen un Hılten für die Ertfahrung dıeser Liebe A1ll-gCIL,
zubıieten. Zwischenruf des Rezensent Die Beschreibung der Erfahrung der Berufung
bleibt recht abstrakt. Lassen sıch die einzelnen Sıtuationen, 1n denen die Berufung ertah-
TreIN wiırd, nıcht doch noch plastischer beschreiben? Im Sınne Lwa der Schule VO

Rulla und Imoda, dıe ben dieser Gregoriana dozıeren, der das vorliegende
Buch geschrieben hat? —Im zaweıten Teıl des vorliegenden Buches (Die Berutung der (5e-
sellschatft Jesu, 81-218) wiırd die Berufung der Gesellschaft Jesu SO beschrieben: Da (Cze=-
sellschaft Jesu die Gefährtenschaft Jesu bedeutet 1im Kampf das BOose un: 1n der
Bereitschaft ZUT restlosen Hingabe seıiner selbst für andere als Ausdruck der reuzes-
nachfolge, kann dıe Frage nach der Berufung der Gesellschaftt Jesu nıe 1Ur als eıne Frage
nach eıner Institution un! deren Berufung verstanden werden. Sıe 1st vielmehr immer
und 1n hervorragenderer Weıse dıe Frage und das persönliche Rıngen das, W AasS CS

heute un! jederzeıt bedeutet, anz als Getährte Jesu leben beruten se1ın als Jesuıt.
Nur haben WIr das Anlıegen Nadals verstanden und 1n uns jene Haltung des Suchens

dıe das Verlangen ach dem vollkommenen Dienst ZU1 Je größeren hreaufgenommen,
Gottes 1n u1ls Y debendig hält“ (87) Im drıtten eıl dCS Buches (Dıe theologische Be-
trachtung der Berufung, 219-252) geht darum, deutlich machen und entfalten,
W as uns durch die Offenbarung der Berufung geschenkt 1St. weılst darauf hın, da{fß der
Versuch einer systematischen und umfassenden Theologie des Ordenslebens erst relatıv
spat 1n der Theologiegeschichte gemacht wurde. So dauerte beispielsweise bıs 1Ns Miıt-
telalter, die Lehre VO den dreı evangelıschen Räten auszuarbeıten, dıe erst durch
Thomas VO Aquın ıhren testen Platz in der Theologıe erhielt. In dem (relatıv kurzen)
erten Teıl der vorliegenden Arbeıt (Zur Entwicklung der Darlegung der Gnade der
Berufung, 253—284) oılt das Interesse der folgenden Fräge: Wıe gibt Nadal aus der Kr-
fahrung seıner Berufung und 1m Mühen vollkommene Ireue umm Geist UNsSseTICI Be-

rufung, wI1e€e diesen besonders in den Konstitutionen dargelegt sıeht, ntwort aut dıe
Fragen und Probleme ll derer, dıe nıcht wI1ssen, w1e S$1e die Berufung der Gesellschaft
Jesu verstehen der leben sollen?

In einem Schlufßwort afSt noch eiınmal seıne Grundgedanken
men. Ich möchte s1e 1n Punkten auflisten: Für Nadal steht nıe der Mensch, sondern
immer Gott 1mM Mittelpunkt seıner Überlegungen. Es wird letztlich nıcht gefragt, ob eın
Kandıdat (zum Ordensleben) vyeeıgnet ıst, sondern wiırd gefragt, ob (von Gott) be-
ruten 1st. Dıie Berufung 1st immer iıne Gnade Nur WIr dıe Geschenkhaftigkeıit
dieser Gnade wıissen und diese auch ZU Ausdruck bringen, kann Leben ZUuU

Zeugnis der Gegenwart (zottes (im eigenen Leben) werden. Dıe Tatsache, dafß Nadal
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